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Ziegen wurden vor mehr als 
10 000 Jahren domestiziert 
und sind so neben dem Hund 
jene Tiere, die ‚Mensch’ am 
längsten bei sich hält. 
Ursprünglich stammt die Zie-
ge aus tropischen Gefilden, 
bis heute liebt sie Trocken-
heit und meidet Regen. 
Ihr biederes Image als ‚Kuh 
des armen ‚Mannes’ verliert 
langsam an Gewicht, die Zie-
genhaltung tritt zunehmend 
ins bäuerliche Interesse. Zie-
genmilch soll sehr gesund 
sein, zudem ist sie selbst für 
Kuhmilch-Allergiker  geeig-
net – sie soll bei Asthmalei-
den helfen, erleichtert Lun-
genbeschwerden, lindert 
Hautausschläge, stärkt das 
Immunsystem und wirkt sich 
positiv auf Entzündungen 
und den Zellenaufbau aus. 
Der Fakt, dass eine Ziege 
niemals an Krebs erkrankt, 
legt den Schluss nahe, dass 
sie sogar krebsverhindernd 
wirken kann. 
All diese Behauptungen inte-
ressieren uns aber nur ne-
bensächlich – nach dem Ein-

lagen verschiedener Be-
schwerden über die Ziegen-
haltung entschloss sich Res-
pekTiere zu einer genaueren 
Untersuchung, um Wahr- 
oder Unwahrheiten besser 
einschätzen zu können. 
 
Zu diesem Zweck brach ein 
Recherche-Team auf, um in 
mühevoller Kleinarbeit die 
Fakten zu sortieren. Wir stie-

ßen dabei auf so manche 
selbst in Tierschutzkreisen 
wenig beachtete Tatsachen, 
die die Ziegenhaltung genau 
dorthin führen, wo wir be-
fürchtet hatten – ohne zu 
viel vorweg nehmen zu wol-
len, muss der Erwerbszweig 
neben all den anderen Tier-
halteformen nahtlos in die 
Rubrik ‚Tierausbeutung’ ein-
gereiht werden. 
 
Der Umstand, dass Ziegen 
ohne Frage leichter zu halten 
sind als Kühe, krankheitsre-
sistenter und weniger über-
züchtet sind als diese, för-
dert ihre zunehmende 
Beliebtheit. 
Ziegen werden hauptsächlich 
auf Stroh gehalten, so ge-
nannte Tretmistställe sind 
weit verbreitet. Der Vorteil 
für den Bauern: es wird so 
lange frisches Stroh auf das 
verschmutzte aufgelegt, bis 
eine gewisse Höhe erreicht 
ist – erst dann, in einem Ar-
beitszug, räumt der Landwirt 
den Stall und der Kreislauf 
beginnt von Neuem. Dieses 
System birgt neben dem we-
sentlich geringeren Arbeits-
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aufwand für den Bauern 
noch einen weiteren Vorteil 
mit sich: das Auge des 
nichts ahnenden Betrachters 
wird unweigerlich dazu ver-

führt, an das Gehirn eine 
sehr naturnahe, biologische 
Version der Tierhaltung zu 
signalisieren... 
 
Dem ist dann aber dann 
doch nicht automatisch so; 
auch hier handelt es sich um 
kommerzialisierte Betriebs-
wege, die wenig Spielraum 
für klischeehafte Bauernhof-
romantik lassen. Die aller-
meisten Ziegen, rund 55 000 
Tiere wurden 2006 in Öster-
reich gehalten, sind aus der 
Gattung der  Deutschen Edel
- oder der Schweizer 
Saanenziegen und werden 
zur Milchgewinnung genützt. 
Auch die Pinzgauer Ziege, 
deren Milch angeblich nicht 
nach ‚Ziege’ schmeckt, ist 
relativ häufig anzutreffen. 
Milchgewinnung ist der über-
geordnete Faktor in der Zie-
genhaltung. Das Fleisch der 
Tiere ist nur ein kleiner Ne-
benerwerb, dazu kommen 
wir später. 
Ziegen werden schon im zar-
ten Alter von drei bis sechs 
Monaten geschlechtsreif, mit 
7-9 Monaten zuchtreif. Sie 
bringen, nach 150 Tagen 
Schwangerschaft, meist 2 
Kitze zur Welt. Neugeborene 

Kitze dürfen nur wenige 
Stunden, höchsten 3-5 Tage 
bei der Mutter bleiben – de-
ren Milch ist für den Men-
schen bestimmt! Die Kleinen 

werden in eigene Boxen ge-
bracht, ein Kindergarten im 
Bauernhof; dort erhalten sie 
von nun an die wesentlich 
billigere, verdünnte Kuh-
milch oder gar nur Milchaus-
tauscher. Die Bauern berich-
teten uns, dass Kitze und 

Mütter, meist nur wenige 
Meter von einander abge-
trennt, aufgrund des Tren-
nungsschmerzes rund 1 Wo-
che lang wehklagen. 
Während weibliche Tiere zur 

Milchgewinnung behalten 
werden, einige an andere 
Züchter verkauft, ist die 
Idylle für die männlichen 
Kitze spätestens hier jäh zu 
Ende. Ein Großteil von ihnen, 
ihre Geburt wird vom Tier-
halter geschickt gesteuert, 
so dass sie, zumeist kurz vor 
den christlichen Festtagen 
(Weihnachten, vor allem Os-
tern, und Pfingsten) geboren 
werden, steht noch im Baby-
alter von höchstens 6 Wo-
chen (!!!) dem Metzger ge-
genüber. Sie landen auf den 
Tellern besonders hartherzi-
ger Menschen, die sie kurz 
vor ihrem Tod vielleicht noch 
mit freudigen Staunen ihren 
Kindern beim letzten Sonn-
tagsausflug gezeigt hatten. 
‚Milchkitze’ werden sie ge-
nannt, eigentlich schon die-
ser Ausdruck allein müsste 
die KonsumentInnen von 
vornherein abschrecken... 
 
Einige Tiere werden am Hof 
behalten, bis sie ca. 4-6 Mo-
nate alt sind; diese armen 
Geschöpfe dienen den Land-
wirten als gute Einnahme-
quelle, denn Mitglieder religi-
öser Glaubensgemeinschaf-

ten, welche überzeugt sind, 
dass nur das Fleisch von 
gänzlich ausgebluteten Tie-
ren sie in den Augen ihres 
Gottes rein erhalten kann, 
warten bereits auf sie. Bei 

Sei te  2   



Ziegenrecherche  

allen von uns besuchten Zie-
genbauern gab es zu diesem 
Thema einen einhelligen Te-
nor: muslimische Religions-
angehörige, meist türkischer 
Abstammung, kaufen die 
Ziegenböcke, was weiter ge-
schieht, dafür fühlen sich die 
Landwirte nicht verantwort-
lich. Auf selbe Art und Weise 
versucht wohl auch der Waf-
fenproduzent, der Rausch-
gifthersteller, der Tabakkon-
zern, das Gewissen rein zu 
waschen... 
 
Keine Frage, diese armen 
Kreaturen fal len dem 
Schächtmesser zum Opfer. 
Wie viel Prozent davon im 
Beisein des Tierarztes, der 
laut Tierschutzgesetz ver-
pflichtet ist, wenigstens nach 
dem Schächtschnitt eine Be-
täubung zu vollführen (ein 
Gesetz, eines Rechtsstaates 
sowieso mehr als unwürdig; 
Schächten, egal von wem 
und egal wo begangen, ist 
als eindeutige Tierquälerei 
völlig abzulehnen und dem-
entsprechend zu verbieten), 
getötet werden, lässt sich 
nicht einmal spekulieren. Mit 
Sicherheit jedoch sehr, sehr 

wenige... 
Ein Bauer verteidigte den 
Schächtritus sogar unum-
wunden, pries ihn als die 
‚beste Tötungsmethode’; 
genau dieser Mann hatte uns 

nur Sekunden zuvor vorge-
schwärmt, wie anhänglich 
und verschmust seine Ziegen 
doch wären... 
Noch heftiger: vorsichtig und 

leicht zweideutig gab er auch 
zu, dass auf seinem Grund-
stück, in seinem Hof, ge-
schächtet wird! 
 
Das ist also die bittere Wahr-
heit – ähnlich wie bei den 
Legehühnern, wie bei den 

Kälbern, männliche Tiere 
sind unerwünschtes Beiwerk 
einer grausamen Industrie 
und werden daher höchstens 
a l s  Z u s a t z v e r d i e n s t -
Möglichkeit angesehen. Bei 

einigen Höfen werden sie 
sogar kurz nach der Geburt 
getötet. 
Dr. Med.Vet Johann Gastei-
ner gab zu dieser Thematik 

der Frau Löcker vom Öster-
reichischen Tierschutzverein 
folgende Auskunft: „In ihrer 
Anfrage wird ein trauriges 
Kapitel der Nutztierhaltung 
angesprochen. Wenngleich 
die Praxis der Tötung neuge-
borener männlicher Ziegen-
kitze sicherlich nur auf weni-
gen Milchziegenbetrieben 
vorgenommen wird, so ist 
auch das nicht zu akzeptie-
ren. Wie in der Anfrage rich-
tig erkannt sind es einfach 
wirtschaftliche Beweggrün-
de. Um zu einer Lösung der 
Problematik zu kommen, 
läuft seit März bei uns ein 
Mastversuch mit männlichen 
Ziegenkitzen (Versuchsleiter: 
Dr. Ferdinand Ringdorfer). 
Wir haben 64 männliche Zie-
genkitze zugekauft (ein Kitz 
zu 1 €, das unterstreicht 
wohl noch mehr deren 
„betriebswirtschaftliche Be-
deutung“). Dabei werden die 
Praktikabilität, die Wirt-
schaftlichkeit sowie unter-
schiedliche Fütterungsver-
fahren (Kuhmilch warm, 
kalt, ad lib. usw.) zur Mast 
von Ziegenkitzen unter Be-
dingungen der Gruppenhal-
tung überprüft. Als Ergebnis 
werden eindeutige Empfeh-
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lungen zur wirtschaftlichen 
Milchmast von männlichen 
Ziegenkitzen stehen, damit 
eine sinnvolle Nutzung der 
Kitze in der Praxis gegeben 
ist.  
 
Im Übrigen lässt das Tier-
schutzgesetz hinsichtlich der 
Interpretation des Verbotes 
von sinnlosem Töten einen 
gewissen Spielraum, da in 
der Nutztierhaltung auch 
wirtschaftliche Gründe zur 
Tötung angeführt werden 
können.  
Ethisch-moralisch ist die 
Vorgangsweise der systema-
tischen Tötung gesunder 
neugeborener Kitze strikt 
abzulehnen, aber auch eine 
pauschale Beschuldigung 
aller Ziegenhalter muss na-
türlich vermieden werden. 
 
Ich hoffe, mit meiner Ant-
wort einiges geklärt zu ha-
ben und verbleibe mit 
freundlichen Grüßen 
 
Johann Gasteiner“ 
 
Dr. med. vet. Johann Gas-
teiner (Dipl. ECBHM) 
Institute for Animal Welfare 
and Animal Health (Head) 
 
Der Mastversuch wir bald 
abgeschlossen sein, wir wer-
den die Ergebnisse berich-
ten! 

Milchziegen geben natür-
lich, wie Kühe, nur ausrei-
chend Milch, wenn sie vor 
der Laktationsperiode ein 
Kitzlein geboren haben. 
Nicht zuletzt auf Grund 
dieses Faktums wird die 
Milchziegenhaltung end-
gültig eingereiht in den 
verhängnisvollen Kreislauf 
der Tierausbeutung. Bio-
Schmäh hin, Bio-Schmäh 
her! 
Milchziegen geben zwi-
schen 3 und 5 Liter Milch 
am Tag, sie werden zwei 
mal täglich gemolken. 
Hierfür werden sie mittels 
Kraftfutter in die Melk-
stände gelockt. Sie brin-
gen es im Jahr auf gut 
1000 Liter Milch, die 

‚Spitzenleistung’ liegt bei 1 
800 Litern!  
Der Ziege werden im Nor-
malfall ca. 8 Laktationsperi-
doden zugestanden. Dann 
nimmt ihre Leistung ab und 
sie wird ‚ausgetauscht’. Für 
ihren lebenslangen Arbeits-
aufwand stirbt sie nun ent-
weder durch das Schächt-
messer, Einheimische essen 
kaum ältere Ziegen, oder im 
Schlachthof, um dort zu 
Wurstprodukten verarbeitet 
zu werden. Im Normalfall 
leben die Milchziegen im 
Schnitt 6-8 Jahre am Hof, in 

Einzelfällen gibt es dann 
auch 12-jährige und ältere 

Tiere. Die natürliche Lebens-
erwartung der Ziege kann 
bis zu 20 Jahre betragen. 
Das Verhältnis Kuh zu Ziege 
liegt in etwa bei 7:1. 7 Zie-
gen geben ungefähr so viel 
Milch wie eine Kuh, wobei 
aber Ziegenmilch wesentlich 
teurer ist. Sie kostet ab Hof 
in etwa 1,10 Euro, die Bau-
ern bekommen von den Mol-
kereien je nach Saison zwi-
schen 60 und 90 Cent. Weil 
Ziegen zudem wesentlich 
robuster als Kühe sind, wer-
den die Tierarztkosten gerin-
ger, Futter und Einstreukos-
ten sind billiger und es wird 
weniger Kraftfutter ver-
braucht. Der Bauer kann die 
Ziegen oft selbst verarzten. 
Der Stallumbau ist relativ 
einfach zu bewerkstelligen, 
ein geschickter Landwirt 
kann das selber machen. Er 
braucht dazu kaum Hand-
werker von Außen, womit 
der Kostenfaktor weiter ab-
gesengt wird. Nicht zuletzt 
gibt es in der EU, anders als 
für Kuhmilch, keine Quoten-
regelung. All das trägt zu 
einer steigenden Beliebtheit 
bei. 
Trotzdem gibt es selbst  in 
der Ziegenhaltung eine dro-
hendes Szenarium, die Blau-
zungenkrankheit, durch Mü-
cken übertragen, liegt wie 

ein Damoklesschwert auf der 
ansonst durchwegs positiven 
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Stimmungslage der Landwir-
te. Die Krankheit hat in Hol-
land zugeschlagen, und ver-
breitet sich von dort aus in 
eiligem Tempo über Rest-
Europa. Auch TSE, das BSE 
der Ziegen, verbreitet Schre-
cken. 
Es ist aber ein unumstößli-
ches Faktum, dass Ziegen 
bei entsprechender Haltung 
(sie hassen Feuchte, brau-
chen gut durchlüftete, aber 
trockene Räume) ziemlich 
robust sind. Werden sie je-
doch trotzdem krank, so be-
stätigten uns sämtliche Zie-
genbauern, sind sie meist 
nicht zu retten. Treten 
Symptome auf, ist die Ziege 
sehr oft binnen weniger 
Stunden tot. Ähnlich wie Kü-
he werden auch Ziegen 
enthornt. Geschieht das 
nicht, gibt es nach Auskunft 
der Tierbesitzer schwere 
Kämpfe mit noch schwereren 
Verletzungen. Dem entgegen 
besuchten wir aber auch ei-
nen Hof, wo sämtliche Zie-
gen gehört waren; Kämpfe? 
‚Eigentlich kein Problem...’ 
Im Normalfall wird im zarten 
Alter von etwa 2 Wochen die 
Hornanlage mittels Brenn-
stab ausgebrannt. Die Kitze 
stehen dabei unter Betäu-
bung, zumindest verlangt 
das das Tierschutzgesetz. 

Wie weit dieses dann in der 

Praxis Anwendung findet, ist 
schwer zu beurteilen.  
Jedenfalls passiert die Be-
handlung bei Einigen fehler-

haft und es entwickeln sich 
skurrile Formen von unvoll-
ständigen Hörnern. So 
wächst oft nur ein Einzelnes 
oder ein nach allen Seiten 
hin gebogenes; diese verur-
sachen ganz bestimmt 
Schmerzen.  
 
Wir konnten zum Beispiel 

eine dieser einhörnigen Zie-
gen beobachten; auf unsere 

Frage hin, ob sie dann selbst 
mit der Verstümmelung nicht 
noch immer die anderen ver-
letzen könnte, meinte der 

Bauer: „Nein, denn so ein 
Horn ist immer etwas lose, 
hat keine Standfestigkeit. 
Die Ziege stößt damit ab und 
zu an die Stallwand, das 
Horn gibt dabei nach und 
man kann sehen, dass sie 
dabei Schmerzen hat. Darum 
setzt sie es bei Rangord-
nungskämpfen nicht ein“... 
Eine weitere Ziege konnten 
wir sehen, deren Horn in ei-
ner Krümmung nach unten 
wäscht und so auf die Au-
genwulste drückt. Solche 
Missbildungen sind weit ver-
breitet.  
 
Unter natürlichen Bedingun-
gen werden rund 50 % der 
Kitze ohne Hornanlagen ge-
boren; der Versuch, diesen 
Prozentsatz  wesentlich zu 
erhöhen, musste gestoppt 
werden, weil dabei eine irra-
tionale Zunahme von Miss-
bildungen beobachtet wer-
den konnte. Manche Herden 
weisen im Versuch eine 15 
% Zwitterbildung auf!  
Ein Landwirt ließ uns nicht 
auf den Hof, wir konnten 
aber einen Blick in den Stall 
werfen, der sehr verdreckt 
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Das Foto rechts zeigt eine 
frühere Aufnahme aus be-
sagtem Stall; ob sich die Si-

tuation inzwischen gebessert 
hat, wagen wir zu bezwei-
feln. Im neuen Bauernhaus 

erschien. Beim Wenden mit 
dem Auto entdeckten wir vor 
einer hinteren Stalltüre eine 

tote Ziege, notdürftig mit 
einem Tuch bedeckt. 
Ein Weiterer, wir wussten, 
dass dort noch vor 2 Jahren 
Ziegen an Ketten - laut Tier-
schutzgesetz verboten - ge-
halten wurden, verweigerte 
ebenfalls den Zutritt. Die 
Familie übersiedelt soeben 
auf einen anderen Hof, so 
kam die Stallarbeit in letzter 
Zeit zu kurz, wurde uns ge-
sagt. Man wolle nicht, dass 
wir den Stall betreten, weil 
der ‚schon länger nicht ge-
strichen’ worden sei...  
 
Ein Gespräch wurde uns 
dennoch gestattet. Dabei 
stellte sich heraus, dass die 
Bäuerin eine Verfechterin der 
Anbindehaltung ist. Sie zeigt 
uns ein Buch, wo die Ketten-
haltung als artgerecht publi-
ziert wurde. 

soll ein Freilandstall errichtet 
werden. 
Fazit:  

Die Ziegenhaltung in 
(West-)Österreich ist zwar 
tierfreundlicher als z. B. 
die Kuhhaltung, dennoch 
unterschiedet sie sich 
ganz gewaltig von der Zie-
gen-Peter-Idylle, die uns 
zu dieser Thematik gerne 
einfällt.  
Leider ist es so: wer Zie-
genmilch zu sich nimmt, 
mag etwas für seine Ge-
sundheit tun, aber ganz 
gewiss trägt er dazu bei, 
dass Tierbabys in zartes-
tem Alter durch das Flei-
schermesser aus dem Le-
ben gerissen werden. Zie-
genhaltung erfüllt eher 
biologische Ansprüche als 
Kuhhaltung, zum Einen, 
weil Ziegen über andere 
Bedürfnisse verfügen und 
nicht derart überzüchtet 
sind, zum Anderen, weil 
die Ziegenhaltung noch 
nicht jene kapitalistischen 
Auswüchse wie andere 
Tierhalteformen angenom-
men hat. 
Ohne Zweifel ist sie aber 
am besten Weg dorthin! 
 
Um nochmals auf die Bio-
Schiene anzusprechen: 
spätestens am letzten 
Weg werden alle Tiere, 
egal ob aus biologischer 
oder aus konventioneller 
Haltung, dem selben Mar-
tyrium ausgesetzt. Fein-
fühlige Menschen bleibt 
der, nebenbei gesündere, 
Ausweg aus der Misere – 
ein Leben ohne Konsum 
tierlicher Produkte. Nur so 
können Sie absolut sicher 
gehen, nicht zum Teil die-
ser gnadenlosen Tieraus-
beutungsindustrie zu wer-
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